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futura Büromöbel •
für neuzeitliche
Direktionsbüros und
Konferenzräume

Ausstellung und Verkauf bei 30 offiziellen Vertretungen.
Bezugsquellennachweis durch die Fabrikanten:
Girsberger Co Stuhl- und Tischfabrik Bützberg/BE
Aebi & Cie Möbelfabrik Huttwil/BE futura
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Garten mann-Produkte
in einwandfreier Qualität
Saubere, präzise Ausführung

vi in su normal gelocht, Format60x60cm oder
MU!H 62'/, 62'/, cm

mi
BEB

Glatt

-IRREGULAR mit unregelmäßig
verteilten größeren und kleineren Löchern
62% 62/, cm

gerippt mit runden Löchern,
62'/, 62'/, cm

-Trockenstuckplatten (auch Navi-
stuck genannt). Normalform. 60 x 60cm
62'/x62'/, cm, 65 65 cm sowie Spezi-
alformate mit40 bis 105cm Seitenlänge

Verlangen Sie unsere Spezialprospekte über die
verschiedenen Plattenverkleidungen, sowie die verschiedenen

Montagesysteme für normale und démontable
Decken.

Bern Basel Zürich Genève
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das
Schwingflügelfenster
für
moderne Bauten

Carda
Carda-Schwingflügelfenster
bieten überzeugende Vorteile
sowohl in Holzkonstruktion
als auch mit äusserem Flügel
in Leichtmetall.
Die Herstellung erfolgt in

jeder gewünschten Grösse
und Kombination, besonders
auch als Fassadenelemente.
Informieren Sie sich bitte
über die interessanten
Einzelheiten; verlangen Sie
unsere Prospekte.
Beispiel:
Flughafengebäude Kloten
Architekten:
A. u. H. Oeschger BSA/SIA
Zürich

Ernst Göhner AG Zürich Telephon (051)2417 80
Hegibachstrasse 47

Vertretungen in Bern, Basel
St. Gallen, Zug, Lugano

Maurice Guyot S.A. Villeneuve VP Tél. (021) 6 81 31 6 8192
Fabricant de la fenêtre Carda
pour la Suisse romande
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Stockwerkeigentum
und Geschäftsmiete
Wir entnehmen dem Jahresbericht der
Schweizerischen Bankiervereinigung die
folgenden Ausführungen:
Ende Februar 1959 hat das Eidgenössische
Justiz- und Polizeidepartement der
Vereinigung die Entwürfe zu einem Bundesgesetz

über eine Partialrevision des vierten

Teils des Zivilgesetzbuches (Bestimmungen

über das Miteigentum und deren
Ergänzung mit Vorschriften über das
Stockwerkeigentum), zu einem
Bundesbeschluß über die Ergänzung der Verordnung

betreffend das Grundbuch mit
Bestimmungen über das Stockwerkeigentum
und zu einem Reglement für
Stockwerkeigentümer-Gemeinschaften samt einem
Motivenbericht zur Vernehmlassung
zugestellt.

Unsere Rechts- und Wirtschaftsordnung
ist wesentlich durch die Freiheit und
Gewährleistung des privaten Eigentums
charakterisiert. Diese Ordnung kann aber auf
die Dauer nur bei einer möglichst breiten
Streuung und damit der Erleichterung der
Begründung von Eigentum aufrechterhalten

werden.
Die Neueinführung des Stockwerkeigentums

kann ein taugliches Mittel zur
Verlangsamung der fortschreitenden
Entpersönlichung des Grundeigentums bilden,
welche den staatspolitisch denkenden
Bürger mit Besorgnis erfüllen muß. Die
statistischen Erhebungen anläßlich der
letzten Wohnungszählung im Jahre 1950

zeigen deutlich, daß

vor allem in den Großstädten der Anteil
der Wohnungen im Eigentum von
Privatpersonen stark zurückgedrängt wurde.

Wie aus der bedeutenden Vermehrung
der Anlagen von Investment-Trusts,
Versicherungsinstituten und privaten
Fürsorgeinstitutionen in Immobiliarwerten
innerhalb der letzten Jahre geschlossen
werden muß hat sich diese Entwicklung
seither erheblich beschleunigt. Dies ist
um so mehr zu bedauern, als die gleichzeitig

erreichte Steigerung des Volkswohlstandes

an sich einem immer weiteren
Kreise unserer Bevölkerung den Erwerb
eines eigenen Hauses ermöglichen sollte.
Bei der Verknappung und Verteuerung
des Bodens infolge der fortschreitenden
Verstädterung der Schweiz kann sich aber
der Private immer seltener Grundeigentum

erwerben. Dies wird ihm in größerem
Umfange erst wieder möglich sein, wenn
Eigentum nicht nur in die Breite, sondern
auch in die Höhe begründet werden kann.
Neben diesen Staats- und sozialpolitischen

Erwägungen sprechen auch
gewichtige familienpolitische Gründe für die
Einführung des Stockwerkeigentums. Dieses

vermag aber auch unter wirtschaftlichen

Aspekten Vorteile zu bringen. In
gemeinsamer Überbauung eines Grundstük-
kes kann vielfach eine rationellereNutzung
des immer kostbarer werdenden Bodens
erreicht werden. Zudem wird der Eigentümer

eines Einfamilienhauses sein Grundstück

eher für eine wirtschaftliche Neu-
überbauung zur Verfügung stellen, wenn
er in der Folge eine Wohnung zu Eigentum
erwerben kann und nicht Mieter werden
muß. Das Stockwerkeigentum entspricht
auch der heutigen Bauweise und wird den
Bedürfnissen des modernen Städtebaues,
wie beispielsweise der Erstellung
unterirdischer Parkräume und Großgaragen,
von Geschäftslokalen und Büroräumlichkeiten

in vermehrtem Maße gerecht.
Allerdings werden gegenüber dem
Stockwerkeigentum auch Einwendungen
vorgebracht, denen nicht jede Berechtigung
abzusprechen ist. Oft wird das Bedürfnis für
die Einführung dieses neuen Rechtsinstitutes

verneint. Wahrscheinlich wird sich
das Stockwerkeigentum bei uns nur langsam

einleben. Möglicherweise wird es
auch auf gewisse Landesgegenden und
Bevölkerungskreise beschränkt bleiben.
Aber selbst ein solches beschränktes
Bedürfnis spricht nicht gegen die Einführung
des Stockwerkeigentums. Die Rücksichtnahme

auf einzelne Bevölkerungsschichten
und Regionen ist vielmehr eine

bewährte Tradition unserer Zivilgesetzgebung,

die beispielsweise im ehelichen
Güterrecht besonders zum Ausdruck kommt.

Daß mindestens ein regionales Bedürfnis
für eine einwandfreie gesetzliche Regelung

des Stockwerkeigentums besteht,
beweisen die zahlreichen im Wallis und Tessin

bestehenden derartigen Rechte. Es

wurde in letzter Zeit zwar vielfach
versucht, mit Hilfe von Ersatzlösungen, wie
zum Beispiel mit den in den Großstädten
der Westschweiz verbreiteten Sociétés
d'actionnaires-locataires, das Stockwerkeigentum

wenigstens wirtschaftlich zu
verwirklichen. Alle bisherigen Ersatzlösungen

vermochten aber das eigentliche
Stockwerkeigentum nicht zu ersetzen.
Desgleichen kann auch das Zertifikat eines
Immobilientrusts oder der Anteilschein
einer Wohnbaugenossenschaft dem
individuellen Eigentum nicht gleichgesetzt
werden. Die Gegner des Stockwerkeigentums

erinnern auch immer wieder an die
Prozesse und Streitigkeiten, die dieses
Rechtsinstitut unter dem Geltungsbereich
der alten kantonalen Rechte verursachte.
Wie jede Form des menschlichen
Zusammenlebens wird das Stockwerkeigentum
neue Konfliktsmöglichkeiten in sich
bergen. Aufgabe der Rechtsordnung wird es
sein, Quellen für spätere Streitigkeiten
durch klare Bestimmungen möglichst
auszuschließen.

Der Entwurf selbst sieht den Einbau der
Bestimmungen über das Stockwerkeigentum

in das Sachenrecht im Zivilgesetzbuch

vor. Diese Regelung ist dem Erlaß
eines Spezialgesetzes vorzuziehen. Das
Stockwerkeigentum wird aus dem
Miteigentum entwickelt, dessen gesetzliche
Regelung gleichzeitig die notwendige
Anpassung erfährt. Diese gesetzliche
Ordnung ist sicher systematisch richtig und
muß allen andern Vorschlägen für eine
Neuregelung des Stockwerkeigentums
vorgezogen werden. Materiell scheint der
Vorentwurf sehr gut durchdacht. Es dürfte
deshalb schwerfallen, grundsätzliche
Änderungsvorschläge anzubringen.
Die Verbreitung des Stockwerkeigentums
wird einst wesentlich dadurch bestimmt
sein, ob diese Rechte von den Hypothekarinstituten

belehnt werden können oder
nicht.
Die vorgesehene gesetzliche Regelung
erlaubt eine solche Belehnung. Die Einführung

des Stockwerkeigentums kann für
das Hypothekargeschäft der Banken trotz
den entstehenden vermehrten Umtrieben
vielleicht sogar einen Gewinn bedeuten.
Es ist nämlich nicht zu übersehen, daß
sich die zunehmende Entpersönlichung
des Grundeigentums mit der Zeit für die
Geschäftstätigkeit reiner Hypothekarbanken

nachteilig auswirken kann. Schwierigkeiten

müssen sich dagegen bei derFinan-
zierung des Baukredites ergeben. Der
Anspruch auf die Zuteilung eines
Stockwerkeigentumsrechtes soll gemäß der heute
vorgesehenen Ordnung bis zur Fertigstellung

des Gebäudes rein obligatorischer
Natur sein. Dadurch wird der künftige
Wohnungseigentümer zu wenig gesichert
und auch die Belehnung eines erst projektierten

oder im Bau stehenden Gebäudes
wird außerordentlich erschwert.
Der Anspruch auf die Einräumung eines
Stockwerkeigentums auf Grund der
Projekte sollte deshalb bereits eine dringliche
Ausgestaltung erfahren.
Professor R.Jeanprêtre hat im Auftrag
des Eidgenössischen Justiz- und Polizei-
departementes einen Bericht und
Gesetzesentwurf betreffend die Geschäftsmiete
ausgearbeitet, welcher der Vereinigung
am 5. Mai 1959 zur Stellungnahme
unterbreitet wurde. Eine gesetzliche Regelung
der Geschäftsmiete findet das direkte
Interesse des Bankgewerbes in seiner Stellung

als Hypothekargläubiger oder Geber
kommerzieller Kredite. Das Bankgewerbe
erachtet jede taugliche Unterstützung der
Selbständigerwerbenden aus wirtschafts-
und staatspolitischen Erwägungen als
wichtig. Vor dem Erlaß einer
Sondergesetzgebung über die Geschäftsmiete sollten

die Bedürfnisfrage und die rechtlichen
Bedenken gegen eine Einschränkung der
Eigentums- und Vertragsfreiheit sorgfältig
gegeneinander abgewogen werden.
Die vorgesehene Gesetzgebung müßte
die Vertragsautonomie im Bereiche der
Geschäftsmiete in bedeutendem Umfang
aufheben und damit die Dispositionsfreiheit

von Vermieter und Mieter ohne
zwingende Notwendigkeit nachteilig einengen.
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